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Zu geneigtem Abonnement auf 


die 
Thorner Zeitung 
und die wöchentliche Beilage 
„altufricles Sonntagsblatt“ 


ür den Monat Juni ex. zu dem 
Preiſe von Mk. 0,70 für Hieſige und 
Mk. 0,85 für Auswärtige ladet mit 
der ergebenſten Bitte, die Beſtellung 
noch vor dem 1. Juni zu machen, ein, 
damit wir im Stande ſind, den neu 
hinzugekommenen Abonnenten, das 


lluſtrirte Sonntagsblatt 
rechtzeitig liefern zu können. 

Die Expedition der „Th. Itg.“ 
ee — 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
31. Mai. 

1740. + Friedrich Wilhelm I., König von Preussen. 
Friedrich der Grosse besteigt den Thron, 
Karl August Fürst von Hardenberg, preus- 
sischer Staatskanzler. 
7 Jean Lannes, Herzog von Montebello, fran- 
zösischer Feldmarschall, * 11. April 1769; + 
in Wien in Folge seiner Verwundung bei 
Aspern. 


Zur Kriegs lage. 

Fürſt Karl von Rumänien hat ſich nun 
auch einer perſönlichen Theilnahme am Feldzuge 
unterzogen; man meldet, daß derſelbe am 28. 
Mai bis Abend ſich in den Batterieen bei Ka⸗ 
lafat aufgehalten habe, von denen Widdin den 

5 Tag über beſchoſſen wurde und wodurch mehrere 
Feuer entſtanden. Uebrigens ſollen die Türken 
x das Bombardement eifrig erwidert haben. Nach 
Petersburger Nachricht ſind über die letzte Zer⸗ 
ſtörung des türkiſchen Monitors bei Braila am 
26. Mai unrichtige Thatſachen verbreitet worden. 
Eine offizielle Berichtigung declarirt das Ereig⸗ 
‚MB dahin: Unfere Officiere brachten am hellen 
age und unter dem Feuer des zeritörten Schiffes 
en Torpedo an den Monitor heran und ſpreng⸗ 
ten denſelben in die Luft. Eine Schaluppe 
wurde durch die Explofion faſt „unter Waſſer 
geſezt, eine andere wurde von einer Kugel ge⸗ 
troffen. Berwundet wurde auf unſerer Seite 
iemand. 

Die Türken ſenden unaufhoͤrlich Reſerve— 
mannſchaften an die längs der Donauufer dis— 
— — !:: — — De nen m en een 
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locirten Regimenter, jo daß dieſelben faſt durch- 
weg ſchon die Kriegsſtärke erreicht haben. Ruſt⸗ 
ſchuk hat eine Beſatzung von 30,000 Mann, 
wobei allerdings ſich noch eine zur Feldarmee 
beſtimmte Diviſion befindet. Die oft geforderte 
Verproviantirung von Nicſik iſt nun von Kon⸗ 
ſtantinopel aus angeordnet worden und fol Suleis 
man Paſcha zu dieſem Zwecke noch in dieſer 
Woche ſeinen Marſch dahin richten, womit dor! 
wohl der Kampf mit den Montenegrinern ent⸗ 
brennen dürfte. Das Hochwaſſer der Flüſſe hat 
nun auch an mehreren Stellen der rumäntſchen 
Bahnen die Verbindung unterbrochen. Noch 
heißt es, die Türken beabſichtigten ſich in Folge 
der Ausbreitung der Ruſſen in der kleinen 
Walachei ſich des linken ſerbiſchen Donauufers 
zu bemächtigen. 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze liegt eine 
telegraphiſche Meldung des „Büreau Reuter“ 
aus Erzerum, 27. Mai, vor. Darnach griffen 
an dieſem Tage die Türken in einer Stärke von 
zwei Regimentern Kavallerie und zwei Batterien 
ein Regiment Ruſſen und eine Batterie bei 
Magharadjik, 10 Meilen von Kars entfernt, an. 
Die Ruſſen tollen in dem Gefechte ca. 150 
Todte und Verwundete verloren haben. — Mag⸗ 
baradjik liegt am Göle Su, der in dem Gebirge 
weſtlich von Kars entſpringt und zu den erſten 
Zuflüſſen des Kur gehört. Die türkiſchen Trup⸗ 
pen ſcheinen von dem Lager bei Barbus Jeniköi 
aus entſendet worden zu ſein, um die Verbin⸗ 
dung zwiſchen den Ruſſen von Kars und den 
von Ardahan aus gegen Pennek vorgeſchob enen 
ruſſiſchen Abtheilungen zu ſtören. 

Der ruſſiſche General, Fürſt Tſchelokajeff 
iſt in Folge der erhaltenen Stichwunde geſtorben. 
Die Türken hatten das Gerücht verbreitet, den 
Ruſſen wieder Ardahan durch einen Sturm ab- 
genommen zu haben. Das ſoll den finfenden 
Muth wieder heben. 

Seitens Perſiens iſt ein Beobachtungscorps 
bei Selmar an der türkiſchen Grenze in der 
Nähe des Wan⸗Sees aufgeftellt worden. 


Plan und Ausſichten. 


H. Zur richtigen Beurtheilung des Kabi⸗ 
netswechſels in Frankteich muß man ſich immer 
vergegenwärtigen, daß die beiden Kammern im 
Jahre 1880 zu einem Kongreſſe zuſammentreten, 
die Frage der Virfaſſungsreviſion zu erledigen 
und einen Präfidenten der Republik zu erwäh- 
len haben, daß die beiden Kammern vereint ge— 
genwärtig aber eine große republikaniſche Mehr- 
heit befigen, die die Verfaſſung noch mehr repu⸗ 
blikaniſiren und demokratiſiren, den Marſchall 
Mac Mabon nicht wiederwählen, ſondern einen 
aufrichtigen Republikaner an ſeine Steile ſetzen 
würden. Für Mac Mahon gilt es, feine Wie: 
derwahl zu bewerkſtelligen, für die monarchiſchen 


Vor dreißig Jahren. 


Von Karl Wartenburg. 


(Fortſetzuung.) 
5. Kapitel. 
n Paris. f 

3 Jedermann, 5 Ende der vierziger Jahre in 

Paris war, bat das berühmte Café Tortoni auf 
dem Boulevard des Italiennes gekannt, den da⸗ 
maligen Sammelplatz der Fremden, ſo wie der 
feinen und eleganten Welt der Seineſtadt. 
0 Es war ſechs Monate nach den eben ge— 
Ichilderten Ereigniffen im Seebade zu Dieppe, 
an einem kalten ſchneeigen Decembermorgen, 
zwiſchen der elften und zwölften Stunde. In 
dem großen Salon des Café Tortoni waren nur 
wenige Gäſte, die, ihre Taſſe trinkend, den Con⸗ 
ſtitutionel, den National, die Gazette frangaiſe 
oder den Moniteur laſen. Unweit des Büffets, 
hinter welchem die junge, hübſche, elegante Dame 
du Comgtoir auf einer kleinen thronartigen Er⸗ 
böhung ſaß, lag in ein em Fauteuil, mehr müde 
und abgeſpannt, als mit jener vornehmen Nach⸗ 
läſſigkeit hingeſtreckt, welche die Dandy's aller 
Orten affectiren, ein junger, blaſſer Mann, blond 
und von hoher, ſchlanker Figur. 

Er blätterte, ſichtlich zerſtreut, in einem 

illuſtrirten Journal, während feine Blicke träu- 
eriſch durch den Salon glitten, ohne auf irgend 
inem Gegenſtand oder einer Perſon haften zu 

iben. 
Da wurde die Glasthür des Salons geöff⸗ 


net und ein eleganter Herr trat herein. Mit 
ihm ein Bedienter, der unter dem Arm ein 
Packet Bücher trug, deren Einband und ganzes 
Aeußere verrieth, daß fie beim Antiquar gekauft 
waren. Nachläſſig warf er Hut und Burnus in 
einen Winkel und ſchritt dann gegen das Büffet 
vor, wie um der hübſchen Mademoiſelle auf dem 
Throne irgend eine Artigkeit, eine galante 
Schmeichelei zu ſagen. Denn er war ſeit acht 
Tagen ein regelmäßiger Beſucher Tortoni's und 
verfehlte nie, bevor er ſeine Chocolade oder ſei⸗ 
nen Kaffee trank, der Dame des Comptoirs ſeinen 
galanten Tribut darzubringen. a 

Ploͤtzlich begegnen ſich die Blicke der beiden 
Männer und ein Laut der Ueberraſchung ent⸗ 
ſchlüpfte den Lippen Beider. ’ 

„Ma foil* rief der Ankömmling, „find Sie 
es wirklich, Herr ... Willfried Banner, oder 
iſt es Ihr Geiſt, der umherwandelt? Bei den 
Manen Brillat Savarins, ich glaubte, Sie mo⸗ 
derten ſchon ſeit einem halben Jahre auf dem 
Kirchhofe zu Dieppe und würden geſpeiſt, ſtatt, 
daß Sie noch ſpeiſen!“ 

„Noch nicht,“ erwiderte mit einem leiſen 
Lächeln Willfried, „obgleich das Schickſal, welches 
Sie über mich verhängt glaubten, leicht in Er⸗ 
füllung hätte gehen können. Zwei oder drei 
Linien tiefer, und der Dolch des Banditen hätte 
mich auf einmal aller Lebensſorgen ledig gemacht. 
So aber ging es noch mit einem achtwöchigen 
Krankenlager ab. Einen Plan hat er mir in⸗ 
deſſen doch durch fein Bravoſtück zerftört; nach 
Amerika zu gehen. Meine finanziellen Verhält- 


Parteien, die weitere Republikaniſirung der Ver⸗ 
faſſung und die Wahl eines treuen Anhängers 
der Republik zum Präſideaten zu verhindern. 
Die Intereſſen der Klerikalen ſpielen aber nur 
eine geringfügigere Rolle. Letztere werden von 
Mac Mahon, Broglie und Konſorlen nur als 
Mittel zum Zwecke benutzt. Dies neu eingeſetzte 
Miniſterium des Kampfes hat ſonach den Zweck, 
beiden Kammern eine andere Zuſammenſetzung 
zu geben, io daß der Kongreß im Jahre 1880 
eine möglichſt große antirepublikaniſche. Majori⸗ 
tät aufweiſt. Die Erreichung dieſes Zweckes joll 
nun auf folgende Weiſe bewirkt werden: Durch 
möglichſte Beeinfluſſung der im nächſten Jahre 
ſtatthabenden Wahlen zur Erneuerung eines 
Dritttheils des Senats und der noch in dieſem 
Sommer ſtattfindenden Wahlen für die Gemeinde⸗ 
und Departements⸗Räthe, deren Delegirte ja die 
Maſſe der Senatswähler bilden. Ferner: durch 
Auflöſung der Deputirtenkammer, Herbeiführung 
allgemeiner Neuwahlen und Hereinziehung der 
Perſon Mac Mahon's in den Wahlkampf, der 
mit einem Manifeſt an die Wähler herantreten 
und dieſelben vor die Alternative ſtellen ſoll: 
Entweder wählt Ihr die von meiner Regierung 
vorgeſchlagenen Kandidaten, oder ich trete von 
meinem Poſten zurück und höre auf, der Hüter 
der Ruhe und Ordnung zu ſein. 

Der Marſchall und die Herren Miniſter 
glauben, die große Mehrheit der Wähler werde 
dadurch mit Furcht vor dem rothen Geſpenſte er⸗ 
füllt, erſchreckt werden und ſich kopfüber den 
Rückſchrittlern und Verfaſſungsfeinden in die 
Arme werfen. Sie berufen ſich bei dieſer Kal⸗ 
kulation auf die gleichartigen Fälle unter der 
Regierung Napoleon's III. Da habe ja auch die 
Mehrzahl der Wähler, wenn der Kaiſer an ſie 
appellirte, ſeiner konſervativen Sache immer zum 
Siege verholfen, wenn auch nur in der Befürch⸗ 
tung, daß eine Wahlniederlage des Kaiſers die 
Revolution, die Anarchie herbeiführen würde. 

Die fraglichen Herren machen jedoch bei 
dieſer Rechnung ein paar ganz bedeutende 
Schnitzer. Sie bedenken nicht, daß heute ganz 
andere Verhaltniſſe vorliegen, als unter Napo⸗ 
leons III. Regierung. ; 

Damals waren Republik und Republikaner 
in Mißkcedit bei der Mehrheit des franzöſiſchen 
Volkes, welches in der Erhebung Napoleon's die 
einzige Garantie für die Aufrechterbaltung der 
Ruhe und der Ordnung und die Herſtellung der 
allgemeinen Wohlfahrt erblickte und die Republik 
mit Revolution und Unordnung identifizirte. 
Heute dagegen, nachdem der Bonapartismus in 
denſelben Mißkredit gekommen iſt, wie der Or⸗ 
leanſismus und der Legitimismus und wo die 
Republikaner eine 6jährige glückliche Probezeit 
beſtanden haben, genießt die Republik, und zwar 
die liberale Republik, das Anſehen, daß ſie die 
einzige Staatöverfafjung, welche fähig ſei, Frank⸗ 


niſſe wurden durch den nothgedru genen langen 
Aufenthalt in Dieppe ſo derangirt, daß ich meine 
Abſicht aufgeben mußte und das Anerbieten ines 
Engländers, den ich als Reconvalescent in Dieppe 
kennen lernte, annahm, als Lehrer ſeiner zwei 
Knaben mit nach Paris zu gehen und hier den 
Winter zu verleben.“ + 

„Ab, das trifft ſich ja herrlich,“ ſprach Graf 
Arthur, „ich bleibe noch einige Monate in dem 
alten Babel. Danken Sie Gott, daß Sie nicht 
hinüber in die Urwälder gegangen — es giebt 
nur eine Stadt, wo man ſich amuſiren kann, und 
das iſt Paris. Heiliger Brillat — Savarin! 
Wenn das meine Frau wüßte! Die Gräfin hält 
Sie für todt. Ich ſelbſt glaubte es. Ich ſchrieb 
zweimal nach Dieppe, das eine Mal von Genf, 
das andere Mal von Wien aus. Beide Briefe 
kamen mit dem Vermerk zurück, daß Adreſſat 
nicht zu ermitteln ſei.“ 

Bei dieſer Erwähnung Wally's ſchoß eine 
dunkle Röthe über die bleichen Zügen des jungen 
Mannes, und er fragte mit bebender Stimme: 

„Sie hielten mich alſo für todt ?“ 

„Für mauſetodt,“ lachte der Graf. 

„ Und ich glaubte,“ ſprach Wilfried vor ſich 
hin, „vergeſſen zu ſein, wie man die flüchtige 
Laune des Augenblicks vergißt ... Sind Sie 
ſchon lange in Paris, Herr Graf?“ i 

„Ich ſeit vier Wochen, meine Frau ſeit 
achtundvierzig Stunden,“ antwortete Graf Hell⸗ 
berg. „Sentimental und melancholiſch wie fie 
iſt, wollte ſie den Winter, fern vom Geräuſch der 
großen Welt, auf unſeren Gütern am Rheine 


| 


reich die Ordnung, die Geſetzlichkeit, den inneren 
und äußeren Frieden zu erhalten. Heute be⸗ 
trachtet die große Mehrheit der franzöſiſchen 
Wähler jede Maßregel, welche dem republikani⸗ 
ſchen Prinzipe zuwiderläuft, als eine revolutio⸗ 
näre, den Frieden und die Wohlfahrt beeinträch⸗ 
tigende That. Deshalb wird derjenige, welcher heut' 
zu Tage daran geht, der Republik den Garaus zu 
machen oder die Verfaſſung zu entrepublifanifiren 
ebenſo wichtige Vorſchläge durch das allgemeine 
Stimmrecht applicirt erhalten, wie diejenigen 
ſolche erhalten haben, welche unter dem Kaiſer⸗ 
reiche die Republik erſtrebten und die Revolution 
predigten Außerdem ift zu beachten, daß die 
Zahl der überzeugten Anhänger der Republik 
ſeit Beginn der Herrſchaft Napoleons III. ſtetig 
angewachſen, jo daß die Zahl derſelben heute 
größer denn je, namentlich weit größer iſt als 
ſie zur Zeit der zweiten Republik war und daß 
deshalb ſchon aus dieſem Grunde ein Vergleich 
zwiſchen der Zeit des Kaiſerreichs und der heuti⸗ 
gen nicht am Platze iſt. Endlich iſt auch noch 
der Umſtand zu beachten, daß das neue franzoͤ⸗ 
ſiſche Kabinet, — in Folge der bisherigen eleri⸗ 
calen Haltung der Miniſter und des dem Sturze 
des vorigen Miniſteriums unmittelbar vorausge⸗ 
gangenen, von Simon gutgeheißenen anticlericalen 
Beſchluſſes der Kammer, — beim Volke in dem 
Geruche ſteht, es wolle Krieg gegen Italien zu 
Gunſten des Papſtes führen, Frankreichs Iſolirung 
ſ onach noch potenziren und das Land in neue 
abenteuerliche Unternehmungen nach Außen ſtürzen. 
Wir ſind überzeugt, daß das Kabinet Broglie 
nicht im Entfernteſten an einen neuen Roͤmer⸗ 
zug oder an ſonſtige auswärtige Actionen denkt, 
und Miniſter Decazes hat ja auch bereits den 
Mächten die Verſicherung ertheilt, daß Frank⸗ 
reichs bisherige Friedenspolitik fortgeführt werden 
ſolle. Das nützt der Regierung aber Alles nichts, 
die große Maſſe der Wähler iſt mißtrauiſch ge⸗ 
werden, wird den Herren nichts glauben, und 
Alles aufbieten, dieſe durch die Wahlen unſchäd⸗ 
lich zu machen. Ein furchtbarer Krach wird es 
ſein, welcher dem Kabinet Broglie den verdienten 
Lohn, geben wird. Daſſelbe wird aber den 
Präfidenten Mae Mahon mit in den Abgrund 
ziehen, der erklärt hat, daß er mit einem ent⸗ 
ſchieden republikaniſchen Kabinette niemals regie⸗ 
ren werde, und der erklären wird, zurückzutreten, 
wenn die Wahlen republikaniſch ausfallen. Frank⸗ 
reich wird alſo bei dieſer Gelegenheit zwei Fliegen 
mit einer Klappe ſchlagen. 

— — —— — 
Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Wie von verſchiedenen Seiten gemeldet 
wird, iſt in Konſtantinopel das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß der engliſche Botſchafter Sir Layard 
ſich bemühe, Verhandlungen zwiſchen der Pforte 
———— ——— 


verleben und gab mir carte blanche, ſo lange, 
als es mir gefalle, in Paris zu bleiben. So reiſte 
ich denn vor ungefähr vierzehn Tagen vom 
Rheine fort. Vorgeſtern kam fie plötzlich hier 
an und — ratben Sie, mit welcher Grille, mit 
5 melancholiſchen „Hirngeſpinnſt“ im 
opfe?“ 5 

Willfried blickte den Grafen überraſcht 
an. — 

„Das Feld der Vermuthungen iſt ein fo 
unbegrenztes, daß ich durchaus nicht ahnen —“ 

„Strengen Sie ſich nicht an,“ lachte Graf 
Arthur, „Sie errathen es doch nicht; ſie will 
katholiſch werden, will in ein Kloſter gehen, 
Nonne werden — was weiß ich.“ Und er lachte 
aus vollem Halſe 5 

„Und Sie finden dies ſo luſtig — ſo un⸗ 
terhaltend?“ frug Willfried, dem bei dieſer Bla⸗ 
firtheit, die über Alles mit einem ſchlechten Witz 
hinwegging, ein zorniger Gedanke aufſtieg, wäh- 
rend zugleich ſein Blut raſcher durch die Adern 
jagte, denn er wußte nun, warum er keine ein. 
zige Nachricht erhalten, obwohl es ibm immer 
noch unerklärlich war, warum er die Briefe nicht 
erhalten, da er erſt Ende Auguſt von Dieppe 
abgereiſt war, denn jo lange Zeit hatte feine voll 
ſtändige Heilung beanſprucht. 

„Warum ſoll ich nicht lachen?“ 
Arthur; „der Schaden trifft fie, nicht mich, ſo 
mag ſie es thun. Uebrigens,“ fuhr er lebhaft 
fort, „iſt es Nebenſache. Wiſſen Sie aber, da 
ich im Begriff bin, eine Entdeckung zu machen, 
die meinen Namen verewigen wird?“ > 


entgegnete 


und Rußland über die Einſtellung der Feind» 
ſeligkeiten zu Wege zu bringen. Nach dem Vor⸗ 
ſchlage Sir Layard's ſoll die Pforte einige Grenz⸗ 
berichtigungen in Aſien und die Annahme ein⸗ 
zelner von der Konferenz vorgeſchlagenen Refor⸗ 
men anbieten. Durch dieſe Gerüchte ſollen die 
emonſtrationen der Softas weſentlich hervore 
gerufen worden ſein. 

— Entgegen den verjchiedenen Verſionen 
über die Stellung der drei kaiſerlichen Regierun⸗ 
gen zu Serbien erfahren wir, daß zwiſchen 
Defterreih und Rußland eine förmliche Konven⸗ 

über die Behandlung Serbiens nicht abgeſchloſſen 
worden iſt, und daß von Seiten Rußlands die 
Neutralität Serbiens nicht garantirt iſt. Alles 
was in dieſem Punkte geſchehen iſt, beſtebt in 
der beſtimmten Erklärung Oeſterreichs, daß es 
eine Vergrößerung Serbiens nicht dulden könne, 
und daß eine Einmiſchung Serbiens in den 
Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei die Re⸗ 
gierung des Kaiſers nöthigen würde, eine „aus⸗ 
gleichende Maßregel“ zu ergreifen. Demzufolge 
räth Rußland Serbien dazu, Frieden zu halten, 
und es dürfte dem Fürſten Milan vollſtändig 
bekannt ſein, daß er im entgegengeſetzten Falle 
nicht hoffen dürfe an den Früchten etwaiger 
ruſſiſcher Siege theilzunehmen. 
Die ſenſationelle Mittheilung einiger 
Blätter, daß der Kaifer in Berückſichtigung der 
politiſchen Verhältniſſe auf die Reiſe nach Ems 
verzichtet habe, können wir aus beſter Quelle als 
erfunden bezeichnen. In den vorläuſigen Reife⸗ 
dispoſitionen des Kaiſers, die bekannt find, iſt 
bis jetzt keine Aenderung eingetreten. 

— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſche aus Paris, 29. Mai: Wie verlautet 
wird der deutſche Botſchafter Fürſt Hohenlohe 
in nächſter Woche nach Kiſſingen reiſen, um dem 
Fürſten Bismarck Bericht zu erſtatten. 

— Die heutige Berliner Börſe ließ ſi ch 
durch das Gerücht, daß anf den Präfidenten der 
franzöſiſchen: Republik, Marſchall Mae Mahon 
ein Mordanfall verſucht worden ſein, in Aufre⸗ 
gung verſetzen. Indeß ermangelt das Gerücht 
bis zu dieſer Stunde der Beſtätigung. Keine 
direkte Depeſche hat uns von einem ſolchen Er⸗ 
eigniſſe Kunde gebracht. Hoffentlich wird der 
offiziöſe Telegraph nicht ſäumen, an Ort und 
Stelle Erkundigung einzuziehen und das Ergeb» 
niß zu publiziren. 


Deutſchland. 


Berlin, den 29. Mai. Der Bundesrath 
hat ſich in ſeiner heutigen Sitzung auf den An⸗ 
trag des Ausſchuſſes für Juſtizweſen für die 
Ablehnung des vom Reichstage beſchloſſenen Ger 
ſetzentwurfs betreff den „Zeugnißzwang,“ ent⸗ 
ſchieden. 5 

— Die Meldung verſchiedener Blätter, als 
ſeien außer dem vom Kontreadmiral Batſch be⸗ 
fehligten Panzergeſchwader noch gegen 12 kleinere 
Kriegsſchiffe für das Mittelmeer beſtimmt, wird 
uns von gut unterrichteter Seite als irrig ber 
zeichnet. 


Die heutige Nummer des Reichsgeſetz⸗ 
blatts publizirt die Bekanntmachung betr. die 
Ausgabe von Schatzanweiſungen im Betrage von 
10 Millionen Mark, vom 27. Mai 1877. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 28. Mai. Der ehe⸗ 
malige Inſpektor im Finanzminiſterium Riant 
iſt zum Generaldirektor der Poſten ernannt 
worden. 

— den 29. Mai. Der Miniſterpräſident 
Herzog von Broglie hat ein Rundſchreiben an 
die Generalprokuratoren gerichtet, in welchem 
ausgeführt wird, der Marſchall Mae Mahon 
habe bei Inaugurirung der neuen Richtung ſei⸗ 
ner Politik dem Umſichgreifen radikaler Theo⸗ 
rien Eiohalt thun wollen, welche unverträglich 
ſeien mit dem inneren Frieden und der Größe 
Frankreichs. Der Miniſter fordert die Gene: 


Willfried, obwohl in einer Stimmung, die 
nur von einem Gedanken beheriſcht wurde, von 
dem Gedanken, Wally wieder zu ſehen, blickte 
trotz alledem überraſcht auf. Sollte er ſich wirk⸗ 
lich in dem Grafen getäuſcht und dieſer ein ern ⸗ 
ſtes Streben haben? 

Graf Hellberg, den Bedienten mit dem Pa⸗ 
cket Bücher unterm Arm heranwinkend, fuhr 
ort: 

f „Sie haben wohl von dem Club der Fri 
ands gehört? Nicht? — Im Deutſchen würde 
man vielleicht von dem Verein der Näſcher oder 
Leckermäuler ſprechen. Mon dieu, unſere Sprache 
iſt ſo plump, ſo ungeſchickt, man kann in ihr 
— übrigens sans comparaison — nicht einmal 
etwas Unanſtändiges in anſtändigen Worten aus⸗ 
drücken. Der Club der Friands iſt alſo ein Kreis 
gebildeter Cavaliere, welche leben, um gut zu 
eſſen. Aber die Kunſt der Köche iſt plebejiſch 
geworden, wie alle anderen Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Wir wollen ſie wieder ariſtokratiſiren. 
In unſerem Clubzimmer auf dem Boulevard 
Poiſſoniere werden Sie Ludwig den Fünfzehn⸗ 
ten, wie er Kirſchtörtchen mit Schlagfahne bäckt, 
ſinden. O, ich ſage Ihnen,“ — und der Graf 
ſchmalzte mit der Zunge, als hätte er mit Kö⸗ 
nig Ludwig Kirſchtorten gezeſſen — „es find 
nie wieder ſo wunderbar ſchöne Kirſchtörtchen ge⸗ 
baden worden! — Wir wollen alſo die Koch⸗ 
kunſt wieder ariſtokratiſiren und jedes Mitglied 
des Clubs der Friands muß ein neues Gericht 
erfinden, das in unſerem „Kochbuch für die gute 
Geſellſchaft“ aufgenommen wird. Ich habe die 
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ralprofuratoren auf, ihre Wachſamkeit und Ener- 
gie zu verdoppeln, um den Geſetzen Achtung zu 
verſchaffen, welche die Moral, die Religion und 
das Eigenthum insbeſondere gegen die Angriffe 
der Preſſe ſchützen ſollen. Beſonders ſei den 
Kundgebungen zu Gunſten der Kommune und 
den Beleidigungen des Staatsoberhauptes ent⸗ 
gegen zutreten. Cbenſo ſei die Verbreitung fal⸗ 
ſcher Nachrichten zu ahnden, welche darauf ab» 
zielten, die öffentliche Meinung zu verwirren, das 
Land zu beunruhigen und den Glauben zu er⸗ 
wecken, daß in Frankreich eine Partei exiſtire, 
die frevelhaft genug ſei, einen Krieg herbei⸗ 
führen zu wollen. Die Lüge müſſe beſtraft 
werden, unter welcher Form ſie auch auftrete. 
Italien. Rom, 25. Mai. Der Prafident 
des deutſchen Reichstags, Rudolph v. Bennigſen, 
iſt hier angekommen und hat auf der deutſchen 
Botſchaft im Pau aſte Caffarelli gaſtliche Aufs 
nahme gefunden. — Geſtern empfing der Papſt 
die Pilger aus den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, darunter 9 Biſchöfe, die Zöglinge 
des hieſigen Collegium Amerikanum und hier 
lebende Amerikaner und Amerikanerinnen zu— 
ſammen etwa 350 Perſonen. Der Erzbiſchof 
von Philadelhia Mr. Wood verlas im Namen 
der Pilger eine Adreſſe, worin dem Papſte die 
Gefühle der Verehrung ausgedrückt und die 
Verſicherung gegeben wurde, daß an Liebe und 
Anhängigkeit an ſeine Perſonen die nordamerika⸗ 
niſchen Katholiken keinen anderen nachſtehen, 
und daß ſie die Schmerzen des Oberhauptes der 
Kirche wie ihre eigene empfinden. Die große 
Entfernung, in welcher ſie von ihm leben, 
ſchwäche dieſe nicht allein Gefühl nicht ab, ſondern 
erhöhe und ſteigere es vielmehr. Ein anderer 
Biſchof verlas hierauf im Namen des Kardinals— 
Erzbiſchofes von Newyork eine in ähnlichen Aus— 
drücken verfaßte Adreſſe. Hierauf überreichten 
die neun Bilhöfe dem Papſt die Summen, 
welche fie in ihren Diözefen zuſammengebracht 
haben, der Erzbiſchof von Philadelphia 200,000 
Lire, im Namen des Kardinals-Erzbiſchof von 
Newyork 150,000 Lire, die übrigen zuſammen 
190,000 Lire. Außerdem überreichten Vertreter 
verſchiedener Vereine noch beträchtliche Summen. 
Der Papſt dankte in ſeiner Entgegnung auf die 
verleſenen Adreſſen für die darin ausgedrückten 
Gefühle und ſprach ſeine Freude darüber aus, 
ſich von ſo vielen auserleſenen Gläubigen um⸗ 
geben zu ſehen, welche die weite Reiſe über 
den atlantiſchen Ozean nicht geſcheut hätten, nur 
um dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche die 
Gefühle ihrer Liebe, ihrer Verehrung und Erge⸗ 
benheit zu erkennen zu geben Ihre Gegenwart, 
ſagte er, ſei ihm ein Beweis, daß der göttliche 
Stifter der katholiſchen Religion ſeine Kirche nie 
im Stiche laſſen werde. Je mehr dieſe in dem 
alten Europa angefeindet und verfolgt werde, 
deſto mehr Anhänger und eifrige Vertheidiger 
finde fie in den jungen Staaten von Amerika 
und namentlich in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. In Europa ſpreche man zwar viel 
von Freiheit und Fottſchritt auf den Bahnen der 
Civiliſation, man komme dabei der Sklaverei 
immer näher und treibe gedankenlos dem Irr⸗ 
thum und der Ketzerei entgegen. In Amerika 
degegen befeſtige man ſich jeden Tag mehr in 
den Gruudſätzen des wahren Glaubens und die 
Infallibilitat, welche Anfangs auf fo manchen 
Stein des Anſtoßes getroffen ſei, die zum Glück 
beigelegt worden find, habe bei den Katholiken 
der Vereinigten Staaten die entgegenkommendſte 
Aufnahme gefunden. Schließlich ſegnete er die 
Pilger. — Venetianiſche Zeitungen berichten, daß 
der Biſchof von Chiogia Migr. Agoſtini zum 
Patriarchen von Venedig ernannt worden iſt. 
Türkei. Konſtantinopel, 17. Mai. Die 
Deputirtenkammer kann gegenwärtig als der Herd 
angeſehen werden, aus dem die muſelmänniſche 
Bevölkerung den Zündſtoff bezieht. Die heftigen 
Debatten in der Kammer verurſachen oft die 
größte Aufregung außerhalb derſelben. Es iſt 
daher anzunehmen, daß ſich die Pforte bald ent— 
ſchließen wird, das Parlament, wenn nicht auf- 
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zulöfen, jo doch zu vertagen. Ueber die Ber- 
bängung des Belagerungszuftandes find im Mi⸗ 
niſterrathe ſchon mehrfach Berathungen gepflogen 
worden. Das in der Deputirtenkammer genebs 
migte Geſetz über den Belagerungszuſtand hat 
indeß im Senat eine ſtarke Oppeſitio gefunden. 
Ein Mitglied brachte den Antrag ein, daß der 
Belagerungszuſtand nur mit Genehmigung der 
beiden Kammern ſollte verhängt werden konnen 
und die Mehrzahl der Senatoren iſt dieſem An⸗ 
trage beigetreten Der „Vakit“ plaidirte jüngſt 
für die Einreihung der Chriſten in die Armee. 
Der Art. 17. der Konſtitution beſtimmt, daß 
alle Ottomanen vor dem Geſetze gleich ſeien und 
die nämlichen Rechte und Pflichten hätten. Nun 
ſei aber ſicherlich die Vertheidigung des Vater⸗ 
landes die größte aller Pflichten und die Ver⸗ 
faſſung ſchließe die Nicht⸗-Muſelmänner keines⸗ 
wegs von diefer Ehre aus. Und das Kontingent 
der Chriſten würde auf 200,000 Mann gebracht 
werden können. Ich weiß nicht, wie ſich die 
Pforte in dieſer Sache entſchloſſen hat; aber ſie 
wird ſich zweimal beſinnen, ehe ſie die 200,090 
Chriſten bewaffnet, trotz der Betheuerungen von 
Seiten einiger ſerviler Aleppiner und der nicht 
minder ſervilen Armenier. Einzelne Griechen 
laſſen ſich ohnehin unter die Fahne des Islam 
einreihen. So wird z. B. gemeldet, daß der Erz⸗ 
biſchof von Epheſus eine Fahne, die das Zeichen 
des Halbmondes und des Kreuzes trägt, geweiht 
habe, welche für das Freiwilligenbataillon der 
Stadt Magneſia beſtimmt iſt. Dieſes Bataillon 
zählt bereits 23 Mann, woraus man entnehmen 
kann, daß die griechiſchen Freiwilligen nicht von 
der beſten Sorte ſind. — Klapka iſt vor fünf 
Tagen hier angekommen, aber er hat noch Fin 
Kommando erhalten und auch keine ungariſche 
Legion gebildet. Er wird aber ohne Zweifel bei 
der Ovation, welche die Muſelmänner den aus 
Peſt zurückkehrenden Softas bereiten werden, 
eine Hauptrolle ſpielen. — Für die Blokirung 
des Schwarzen Meeres find 26 Fahrzeuge, darun⸗ 
ter vier Panzerfregatten beſtimmt. Der Reſt der 
türkiſchen Flotte, 19 Fahrzeuge, wird im Mite 
telmeer bleiben unter dem Befehle des Admirals 
Haſſum Paſcha und ſeines Gehülfen Hobart 
Paſcha, der in ſeiner Eigenſchafk als Giaur“ 
noch immer in einer untergeordneten Stellung 
verblieben iſt, obgleich er ſeinen Freunden das 
Gegentheil glauben machen will. Ein neuer 
Militär⸗Attaché, Viscount von Melhund, Sohn 
des Grafen Minto und Neffe Sir H. Elliot's 
iſt hier angekommen, um ſich auf den Kriegs- 
ſchauplatz an der Donau zu begeben, wo ſich 
Oberſt Semour bereits befindet. Nebenbei be⸗ 
merkt, ſoll ſich gegenwärtig in der türkiſchen 
Armee nur ein einziger engliſcher Offizier befin⸗ 
det, der Oberſt Borthwick, mit ſeinem türkiſchen 
Namen Mahir Ray, welcher vor 13 Jahren in 
den Dienſt des Sultans getreten iſt. 

— Der „Politiſchen Korreſpondenz' wird 
aus Konſtantinopel, den 27. d., gemeldet: Gleich⸗ 
zeitig mit der Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes wurde ein Kriegsgericht eingeſetzt, von 
welchem diejenigen Perſonen abgeurtheilt werden 
ſollen, die ſich gegen die Sicherheit des Staates 
vergehen. Man erwartet die demnächſtige Ver⸗ 
tagung der Kammern. — Der Sultan poll ſich 
in beſtimmteſter Weiſe gegen die Rückberufung 
Midhat Paſchas erklärt haben. — Nach in Kon⸗ 
ſtantinopel eingegangenen Meldungen hat ſich 
Moukhtar Paſcha zurückgezogen, um Erzerum zu 
decken. — Dieſelbe Korreſpondenz meldet tele— 
graphiſch aus Bukareſt vom heutigen Tage, daß 
der Miniſter Cogalniceanu ein Rundſchreiben 
an die rumäniſchen Agenten im Auslande ge 
richtet habe, in welchem er denſelben die Unab- 
hängigkeitserklärung Rumäniens notifizirt. — 
Die ganze rumäniſche Armee, 40,000 
Mann ſtark, iſt in der kleinen Walachei 
Lonzentrirt. 

Konſtantinopel, 28. Mai. Mehrere von 
den bei der am Donnerſtag ſtattgehabten Demon⸗ 
ſtration fompromittirten Perſonen find verbannt 
worden; viele Waffen wurden konfiszirt — 
I ⁊ Fl 


Idee einer 
wickelt.“ 

Hier hielt er inne, um einen Schluck ſeiner 
Chocolade zu nehmen. 

Willfried warf einen forſchenden Blick auf 
den Grafen. Aber er ſah ſo weit ganz vernünf⸗ 
tig aus, nicht die Spur einer geiſtigen Störung, 
nur bemerkte der junge Mann bei dieſer genau 
eren Prüfung, daß der Graf eine ſtärkere Leibes⸗ 
rundung und ſein Geſicht das etwas aufgedun⸗ 
jene Ausſehen hatte, welches man bei Leuten fine 
det, die mehr eſſen, als ſie überhaupt vertragen 
können. 

„In dieſer Univerſal-Paſtete,“ fuhr der 
Graf fort, „ſollen die Geſchmacksrichtungen aller 
eivilifirten Nationen ihre Befriedigung finden, 
zugleich aber auch alle Thierreiche in derſelben 
vertreten ſein. Um aber kein Plagiat zu bege⸗ 
hen, habe ich alle Kochbücher, deren ich habhaft 
werden konnte, gekauft. Ich habe ſchon zwei 
Dutzend zu Haufe — hier das find die letzten, 
die ich bei den Antiquaren auftreiben konnte. 
Bis jetzt habe ich noch keine Spur von der Idee 
meiner Univerſal⸗Paſtete, in welcher die engliſche 
Auſter und die Leipziger Lerche, der ruſſiſche Ca⸗ 
viar neben dem franzöſiſchen Ortolan, der weſt⸗ 
phäliſche Schinken und das indiſche Schwalben⸗ 
neſt vereinigt fein ſollen, gefunden. Doch ge⸗ 
nug davon — jetzt ſagen Sie mir eigentlich, 
welche Malice hakte jener Teufelskerl von Bergen 
gegen Sie oder Sie gegen ihn? Denn daß Sie 
Beide ſich von früher kennen mußten, iſt mir 
immer klarer geworden.“ 


„Univerſal⸗Paſtete“ in mir ent⸗ 


„Warum naunten Sie ihn Chevalier 
d'Orſay,“ forſchte der Graf. „und woher die Er- 
bitterung zwiſchen Ihnen Beiden? Denn daß 
jener Wortwechſel auf dem Ball des Hotel du 
Nord nicht die Urſache war, das müſſen Sie 
mir, einem alten gewiegten Diplomaten“ — und 
Graf Arthur lächelte ſelbſtgefällig, während er 
mit einer koketten Bewegung eine Priſe Spaniol 
aus feiner goldenen Doſe nahm — „nicht auf⸗ 
binden wollen.“ 

Willfried ſchwieg einen Augenblick, bevor 
er antworte, dann entgegnete er mit bewegter 
Stimme: 

„Es iſt möglich, Graf Arthur, daß in 
Bälde zwiſchen mir und jenem Manne, der 
Ihnen unter dem Namen Baron Bergen bekannt 
iſt, etwas Entſcheidendes vorfällt, wobei es dann 
leicht kommen könnte, daß mein Mund auf 
immer verſtummt.“ 

Der Graf unterbrach ihn mit einer Geberde 
des Erſtauens. 

„Iſt Bergen in Paris? frug er haſtig. 

„Ich glaube es,“ entgegnete Willfried, „und 
irre ich mich nicht, ſo iſt er es auch, dem ich 
vor vierzehn Tagen dieſe kleine Schramme am 
linken Arm“ — und er deutete auf die Stelle 
— „verdanke. Es war ein ſchlecht geführter 
Dolchſtoß, den er mir unweit des Louvre Abends 
von hinten verſetzte. Ich drehte mich raſch um, 
doch der feige Schuft war ſchon im Menſchenge⸗ 
wühl verſchwunden und der Abend zu dunkel, 
daß ich ihn hätte einholen können.“ 

„Aber dann iſt dieſer Menſch ein wirklicher 


Graf Zihy und Graf Corki werden im Laufe 
dieſer Woche vom Sultan in Privataudienz 
empfangen werden. 

Griechenland. Athen, 28. Mai. Nach 
Eröffnung der Deputirtenkammer beſtand die 
Oppoſitionspartei darauf, die Präſiden tenwahl 
ſofort vorzunehmen. Bei derſelben wurde Ange⸗ 
rinos, der Kandidat der Partei des früheren 
Minilterpräfidenten Komunduros, mit 74 gegen 
42 Stimmen gewählt. Der Miniſterpräſident 
Deligeorgis kündigte in Folge deſſen an, daß er 
ſeine Dimiſſion einreichen werde. 


Provinzielles. 


— In Betreff der Vorberathung der durch 
die Trennung der Provinzen erforderlichen Ver⸗ 
mögensauseinanderſetzung hat der Provinzial-Aus⸗ 
ſchuß nach Ablehnung des bezeichneten Projeetes 
des Landesdirectors eine Special⸗Commiſſion, 
beſtebend aus den Abgg. Dr. Dolle und Plehn 
ernannt, welche zunächſt dem Ausſchuſſe Vorichläge 
machen ſoll. 

Ai Danzig, den 29. Mai. (O. C.) Das 
diesjährige Königsſchießen der älteſten und an⸗ 
geſehenſten der beiden hier beſtehenden Schützen⸗ 
gilden, der „Friedrich⸗-Wilhelms⸗Schützen⸗Brüder⸗ 
ſchaft“ — für unſere Stadt noch immer ein 
vielbeſuchtes Volksfeſt — fand am 23. und 24. 
d. Mts. ſtatt. Daſſelbe wurde nach alter Weiſe 
durch den feierlichen Auszug der Gildegenoſſen 
eingeleitet, wonächſt ein Wettſchießen um Sil⸗ 
berprämien, und ſodann das Schießen um die 
Königs⸗ und die vier Ritterwürden, erfolgte. An 
den beiden Nachmittagen und Abenden des Fe- 
ſtes fand im großen Schützengarten ein von zwei 
Muſikcorps executirtes Concert ſtatt. Es er⸗ 
ſchoſſen ſich: die Königswürde Malermeiſter 
Schühsler; die vier Ritterwürden, und damit 
größere Silberprämien: Reſtaurateur Punſchke, 
Uhrmacher Weyer, Büchſenmacher Groß und 
Fleiſchermeiſter Mullack. Obſchon an beiden Ta⸗ 
gen das Wetter dem Feſte nur wenig günſtig 
war, erfreute daſſelbe ſich doch eines ſehr zahl⸗ 
reichen Beſuches von Seiten des großen Publi⸗ 
kums. Dem am 24. d. Mts. ſtattfindenden 
„Königsbankett“ wohnten auch mehrere höhere 
Mitglieder der hieſigen Civil⸗ und Militaer⸗Be⸗ 
hörden bei. — Am Mitigge des 21. Mai er⸗ 
ſchoß ſich in feiner Wohnung der königl. Polis 
zei⸗Inſpector, Herr Heinrich Plewe. Die ſer ganz 
unerwartete Selbſtmord erregte hier allgemeines 
Aufſehen; da der erſt 60 ½ Jahre alte Verſtor⸗ 
bene in angenehmen amtlichen u. günſtigen Ver⸗ 
mögens⸗Verhältniſſen lebte, auch nicht etwa durch 
ein körperliches Leiden zu dem verhängnißvollen 
Schritte bewogen wurde. — Unſer ſtädtiſches 
Muſeum hat in dieſen Tagen eine neue werth⸗ 
volle Erwerbung gemacht, und zwar durch die 
Gypsabgüſſe der „Köpfe zweier ſterbenden Krie⸗ 
ger,“ eines Meiſterwerkes des berühmten Bau⸗ 
meiſters und Bildhauers Andreas Schlüter (ge⸗ 
ſtorben 1774.) — Vor ein Paar Tagen verließ 
wieder eine Anzahl, zum Theil recht begüterter, 
Familien von Mennoniten des Danziger Land⸗ 
kreiſes die hieſige Gegend, um im Verein 
mit Glaubensgenoſſen aus dem Elbinger 
und Marienburger Kreiſe, über Hamburg 
nach den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika auszuwandern; da ſie ſich mit der 
allgemeinen Militärpflicht in Deutſchland, trotz 
aller den Mennoniten dabei gemachten Goncejfio- 
nen, zu befreunden nicht vermögen. — Am 
Sonntag fand die Haupt Frühjahrs Wallfahrt 
nach Neuſtadt, zu den Kapellen des Calva⸗ 
rienberges, ſtatt Obſchon die Andacht dort nicht 
mehr durch Mönche, wie ſeit zwei Jahrhunderten, 
ſondern jetzt durch Weltgeiſtliche abgehalten wird, 
da bekanntlich die Staatsregierung das ſo lange 
dort beſtandene Franziskaner Reformaten⸗Kloſter 
aufgehoben hat, ſo war die Zahl der Wallfah⸗ 
rer doch um Nichts geringer, als in früheren 
Jahren. 

— In Elbing iſt von der Polizeibehörde 
eine kleine Falſchmünzerwerkſtatt, in welcher bis⸗ 


Kehlabſchneider!“ rief der Graf indignirt aus. 
„Mon dieu! mit welchen Menſchen kommt man 
doch, ohne eine Ahnung davon zu haben, in 
Berührung!“ 

Und der Graf blickte mit einer komiſch an⸗ 
zuſehenden troſtloſen Miene in die glitzernden 
Perlen ſeiner ſchäumenden Chocolade. 

„Noch ſchlimmer, als ein Kehlabſchneider,“ 
ſprach Willfried, „ein Ehrabſchneider iſt er, ein 
Judas, ein Nichtswürdiger vom Scheitel bis zur 
Zehe! Doch hören Sie und ſprechen Sie dann 
Ihr Urtheil. 

„Mein Vater war kurheſſiſcher Officier,“ 
fuhr Willfried fort. „Verhältniſſe, die ich hier 
nicht weiter berühren will, bewogen ihn, in 
Spanien Dienſt zu nehmen Sein Regiment 
wurde nach den ſüdamerikaniſchenn Colonien ver⸗ 
ſezt. Es war dies in Mitte der zwanziger 
Jahre, zur Zeit jener politiſchen Umwälzungen 
in den ſüdamerikaniſchen Colonien, die Ihnen 
ja bekannt ſind. Mein Vater war durch und 
durch Soldat, ein tapferer Krieger, treu ſeinem 
Fahneneide, doch auch treu dem Gebot der Ehre 
und Menſchlichkeit. Ja demſelben Regiment, 
in welchem mein Vater als Hauptmann ſtand, 
diente ein junger Lieutenant, über deſſen Natio⸗ 
nalität man nichts Beſtimmtes kannte. Einige 
hielten ihn für einen Franzoſen, Andere für 
einen Irländer. Er ſelbſt nannte ſich einen 
Weltbürger. Sein Name aber war Chevalier 
d'Orſay.“ i 

„Ah!“ rief der Graf geſpannt aus und züne 
dete ſich eine Cigarre an. Fortſetzung folgt.) 


. 


her 30 Zehnpfennig⸗ und 10 Fünfpfennig⸗Stücke 
angefertigt wurden, entdeckt worden. f 

— Herr Clemens von Stockhauſen Kreis- 
richter a. D., iſt zum Landrath des Pr. Hol⸗ 
länder Kreiſes ernannt worden. 

Bartenſtein, 27. Mai. Nach dem ſoe⸗ 
ben ausgegebenen Feſtprogramm für das hier 
ftattfindende Turnfeſt | ellen unſere Gäfte am 
30. Juni empfangen werden, darauf findet 
Militärconcert im Berggarten ſtatt. Sonntag den 
1. Juli Morgens, Turntag dann gemeinſames 
Mittageſſen, Feſtzug, Schau- und Wetturnen. 
— Montag der 2. Juli. Morgens, Turnfahrt 
nach Mühlfeld, Rückfahrt auf Wagen. Nach⸗ 
mittags Turnſpiele und Concert im Wörterkeimer 
Walde. (D. 3.) 
— Ueber das ſchreckliche Unglück, welches ſich 
in der katholiſchen Kirche in Wreſchen ereignet hat, 
liegen heute nähere Nachrichten vor. Geſtern 
Mittag zog ein ſchweres Gewitter von Weſten 
kommend über die Stadt. Um ½% 12 Uhr, 
während des Hochamtes, ſchlug der Blitz in den 
Thurm, fuhr in die Kirche und tödtete von den 
Anweſenden fünf Perſonen, während etwa vier⸗ 
zig Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt 
und betäubt wurden. In der Kirche entſtand 
ein furchtbares Angſtgeſchrei und Alles ſuchte 
voll Schrecken die Ausgangsthür zu gewinnen. 
Der Geiſtliche beendete ſchnell die Meſſe und 
ſpendete dann den Verunglückten Troſt und be⸗ 
reitete die Sterbenden zum Tode vor. Die Ver⸗ 
unglückten ſind meiſt Landleute aus der Umge⸗ 
gend; die Verletzten wurden ins ſtädtiſche Lazareth 
aufgenommen. — Die Kirche iſt nicht ſtark be⸗ 
ſchädigt, doch ſind faſt alle Scheiben in den 
oberen Fenſtern zerſchlagen. 

—— ꝓd—᷑ . 


Cuba. 


Nachdem die cubaniſche Frage in den letz 

ten Wochen wieder in den Vordergrund getre⸗ 
ten iſt und namentlich in den öſtlichen Staaten 
Nordamerika's allem Anſchein nach mit großem 
Intereſſe agitirt wird, dürfte es nicht uninter- 
eſſant ſein, von einem Augenzeugen, der kürz⸗ 
lich „die Perle der Antillen“ beſucht, etwas 
Näheres über den Schlüſſel von Mexico zu ver 
nehmen. Unſer Gewährsmann, allem Anſchein 
nach mit romantiſchen Anlagen begabt, nennt 
in den uns zu Gebote ſtehenden Tagebuch Blät⸗ 
tern Cuba, die Inſel Gan⸗Eden, d. h. „Garten 
des Ergötzens“, unzweifelhaft nach dem bekann⸗ 
ten perſiſchen Feenmärchen gleichen Namens. 
Die Einfahrt in den Hafen wird in den eben 
erwähnten Tagebuchblättern folgendermaßen be⸗ 
ſchrieben: „Deutlicher und deutlicher wurden die 
braunen Hügelſeiten, die glänzenden italieniſchen 
Villa's, die luſtigen Palmbäume, deutlicher und 
deutlicher die dunkelgrauen Felſen und der weiße 
Thurm des Morro Caſtells, die terraſſirten Dä⸗ 
cher und glitzernden Häuſer der Stadt. Nicht 
ein Segel war in Sicht. Es ſchien, als wenn 
wir, glückliche Entdecker, vor uns das volkreiche 
Cathay ſähen, nach welchem Columbus ver- 
langte. Endlich ſchoß ein Segel hinter den 
drohenden Felſen hervor in die See und das 
maſſive Mauerwerk der Feſtungswerke wurde 
unterſcheidbar. Ein Lotſe kam an Bord, und 
während die Sonne noch immer die Wolken⸗ 
ſchicht zu unſerer Rechten erleuchtete und gelbes 
Licht über die ganze heitere und prachtvolle 
Scene flammte, ſchoſſen wir durch den engen 
Eingang zum Hafen, und das ganze Panorama 
der ausgedehnten landumſchloſſenen Bay, mit 
feinen Schiffen und Küſten ſprang plotzlich in 
den Geſichtskreis. Die Bay von Neapel und 
die Rhede von Genua ſind nicht ſo wunderbar, 
nicht reicher, nicht ſchöner! Eine endloſe Linie 
der Maſten, von denen ein Ueberfluß heiterer 
Flaggen weht! Neger in ſchimmernden Jacken 
und möglichſt kurzen Hoſen machen den Kai von 
gelblichen Steinen gedrängt voll, oder ſchießen 
über das Waſſer in Booten, deren Segel und 
angeſtrichene Takelage, bald glänzend ſcharlach 
rolh, bald blau, bald grün, bald weiß geſtreift, 
eine unendliche und maleriſche Abwechſelung der 
Scene gewähren. Große Waarenhäuſer aus 
Quaderſteinen, noch vorn mit niedrigen Colon⸗ 
naden verſehen, elegante Wohnhäufer in italie⸗ 
niſchem Styl, mit Stuccatur verſehen und ge⸗ 
malt, und ſtets hervorgehoben durch brillant⸗ 
grüne Jalouſien und Verzierungen von ſchmuckem 
Laubwerk; die berühmten Volanten, von Silber 
länzend, rollen ein und aus durch ungeheure 
8 Immer und immer erhebt ſich hinter 
den geſchmackvollen Linien der variirten Häuſer 
der dunkelgraue Thurm einer romanesken Kirche, 
oder das hochgeſpitzte Dach eines rieſigen Klo⸗ 
ſters. Der Eingang des Hafens war geſchützt 
durch die beſeſtigten Höhen unter uns, und was 
zuſammengenommen mit ſoliden Forts, welche 
hie und da die Hügelſpigen umrahmten, und 
die weißen Dörfchen, die rothen Dörfchen und 
ſchließlich die Dörfchen aller Art und die reich 
grünen Gruppen tropiſcher Bäume, welche die 
braunen Abhänge bunt machen, den ganzen Kreis 
des Hafens ſo glänzend ſchön gen ließ, 
als es nur ſein konnte. Ein halbes Dutzend 
Spanier lagen da und dort in der Bai umher; 
eine franzöſiſche Dampffregatte und ein herrli · 
cher 74ger Engländer entfalteten ihre Flaggen 
im prächtigen Sonnenſchein des eben anbrechen. 
den Tages. Kleine bedeckte Boote, bemannt 
mit reinen, netten Spaniern in weißen Jacken. 
ſchwärmten um uns und lebhafte Neger balan⸗ 
cirten auf den ſchwankenden Bugen zerbrechli⸗ 
cher Barquichuelas, goldene Bündel baumelnder 
Bananen vor unſeren verwunderten Augen ſchwin⸗ 
gend. (Schluß folgt.) 


Verſchiedenes. 


Ein Brief Blüchers.“) 
London, 6. Juni 1814. 
libes malchen. 

geſtein bin ich in England gelandet, aber 
ich begreiffs nicht, daß ich noch lebe, daß Volk 
hat mich beinahe zerriſſen, man hat mich die 
Pferde außgeſpannt, und mich getragen, ſo bin 
ich nach london gekommen, wieder meinen willen 
bin ich vor den Regenten ſein Schloß gebracht, 
von ihm den Regenten bin ich Empfangen, wie 
ich es nicht deſchreiben kann, er hink mich am 
dunkelblauen bande ſein Portrait, waß ſehr Reich 
mit Brillanten beſetzt wahr um den Halß und 
ſagte, glauben ſie mich, daß ſie keinen treueren 
Freund uf Erden haben, wie mich, ich logire 
bei ihm. : 

nun muß ich dich bekannt machen, daß trotz 
allen widerſtreben mich der könig den morgen 
wie wir nach England gingen zum Fürſten er⸗ 
nannte, mit dem nahmen Fürſten Blücher 
von der Wahlſtadt, meine Söhne find 
graffen Blücher von der Wahlſtadt, daß Fürſten⸗ 
thum erhallte ich in Schleſien, allwo ein kloſter 
war, daß Wahlſtadt heißt, nach meinem tode 
erhelſt du uf lebenszeit eine Penſion daß du 
als Fürſtin leben kannſt, daß iſt nun alles waß 
ich dich iezt, da ein Courir abgeht, 
Schreiben kann, waß hir nun weiter mit mich 
vorgeht, daß ſollſt du mit dem negſten Courir 
erfahren. 

Tuhe mich die libe und Schreib an Fritze 
und Gebhard, Frantz iſt entweder in Berlin bei 
dich oder in Zihten, mach auch ihm damit be⸗ 
kant, haſt du noch von unſere Sachen waß in 
Schleſien, jo laß es da, den den Sommer wer- 
den wir doch da leben, die vorſehung tuht vihll 
vor mich und ich geniße im vorauß die Freude 
euch alle die mich lib und wehrt ſind in glück⸗ 
lige verfaſſung nach meinen leben zu wiljen. 
Dein bruder iſt bey mich und grüßt, er iſt 
Zeuge von allen dehm, waß mit mich vorgeht, 
daß volk trägt mich uf henden, ich darff mich 
nicht ſehen laſſen, fo machen fie ein geichrey 
und ſind gleich 10,000 zuſammen, in mondirung 
darff ich gahr nicht erſcheinen, nun lebe wohl 
ich kan nicht mehr Schreiben, den ich 
bin völlig betäubt, unter 10 tage kan ich hier 
nicht loß und dan gehe ich nach Holland und 
will ſo ballde möglich zu dich, lebenslang dein 
dich HErtzlich liebender Blücher. 


*) Aus: Colomb, E. v., Generallieutenant, Blü⸗ 
cher in Briefen aus den Feldzügen 1813 — 1815. 
(Stuttgart, Cotta.) A 5. — gebunden A 6. — 


Socales. 


— Kreis-Ayuodal-Mahlen. Am 29. Mai find in 
der altſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde zu deren 
Vertretern in der Thorner Kreisſynode gewählt: a. 
aus dem Kirchenrath die Herren Herrmann Schwartz 
ſen. und G. Prowe; b. aus angeſebenen, kirchlich er⸗ 
fahrenen und verdienten Männern des Synodal⸗Krei⸗ 
ſes die Herren: Profeſſor Dr. Hirſch, Land⸗Rath 
Hoppe, Kaufmann M. Schirmer. 

Aus den Gemeinden Culmſee, Gremboczin und 
Schönſee, ſo wie aus dem Strasburger Kreiſe ſind 
bis jetzt, obwohl brieflich Mittheilung über das Er⸗ 
gebniß der Synodal⸗Wahlen von bier aus erbeten find, 
noch keine Nachrichten eingegangen. 

— Aliſtädiiſche evangeliſche Gemeinde. Zur Ergän⸗ 
zung der erledigten Stellen im Kirchenrath und der 
Gemeinde⸗Vertretung wurden am 29. Mai durch 
Cooptation gewählt: a. in den Kirchenrath ſtatt des 
verſtorbenen Herrn Domänen-Rath Dewitz Herr Kauf⸗ 
mann C. A. Guckſch, b. zu Gemeinde⸗Vertretern ftatt 
der Herren Gall und Sichtau die Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Kuntze und Tiſchlermeiſter Bartlewski. 

— Hoher militäriſcher Befund. Heute am 30. Mai 
Abends trifft Sr. Excellenz der kommandirende Ge⸗ 
neral des I. Armeekorps v. Barnekow hier in Thorn 
ein. Ein großer Zapfenſtreich der Garniſon wird 
aus dieſer Veranlaſſung ſtattfinden. 

— Cheater. Nach einer von Herrn Theater⸗Ur⸗ 
ternehmer Buggert uns gemachten Mittheilung ge⸗ 
denkt derſelbe, die Reihe der von ihm ſchon früher 
angekündigten Vorſtellungen am 14. Januar im The⸗ 
aterſaale des Volksgartens mit der Oper von Nicolai 
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ zu eröffnen. Bis 
zum J. Juli ſollen ansſchließlich Opern gegeben 
werden, von da ab Aufführungen von Luſtſpielen, 
Operetten, Poſſen und auch Opern abwechſeln. 

— Zunge Schwäne. Schwanhildens Brütezeit hat 
ihr Ende erreicht, am 29. Mai find 3 junge Schwäne 
den Eiern entſtiegen: in ihrem Neſt haben 6 Eier 
gelegen, das Schickſal der 3 andern iſt noch zweifel⸗ 
haft. 

— Meberfahren. Am 29. Mai Abends gegen 10 
Uhr gingen die Pferde eines dem Gutsbeſitzer Herrn 
Weinſchenk in Lulkau gehörigen Fuhrwerks (Spazier⸗ 
wagen) durch, der Kutſcher Friedrich Knitter hatte, 
während er aus der neuſtädtiſchen Apotheke Medizin 
volte, das Geſpann ohne Aufſicht gelaffen, welches 
aus einem bis jetzt nicht ermittelten Anlaß in Unruhe 
gerieth. Die Pferde liefen nach der Altſtadt zu, und 


wurde von ihnen zuerſt in der Breitenſtraße die 


Antonie Wernerowska aus Mocker überfahren, die 
jedoch nur leichte Verletzungen am rechten Bein 
erhielt und in das Krankenhaus gebracht wurde. 
Auf dem altſtädtiſchen Markte iſt aber von demſelben 
Fuhrwerk ein Soldat von der 10. Compagnie des 
61 Infanterie Regiements, Auguſt Reinolt, übergefab⸗ 
ren und ſchwer verletzt worden, er wurde mit Hülfe ande⸗ 
rer Soldaten in einer Droſchke nach dem Garniſon⸗Laza⸗ 
reth geſchafft. In der Bäckerſtraße endlich liefen die 
Pferde auf den Wagen des Executors Hermann, zer⸗ 
brachen denſelben, wurden aber hierbei feflgehalten 


und zur Feſtſtellung der Thatſachen nach dem Rath⸗ 
haushofe geführt. 

— Gefohlener hahn. Dem bereits 5 mal wegen 
Diebſtahls beſtraften Schiffsgebülfen Paul Lenke 
wurde am 30. Mai ein ſchwarzer Hahn abgenom⸗ 
men, den er anfänglich behauptete im Glacis gegrif⸗ 
fen zu haben, aber, wie er im Verhör einräumte, am 
29. Mai Nachts gegen 11 Uhr aus dem Hühnerſtalle 
des Grundſtücks Alte Culmer⸗Vorſtadt Nro. 151 ges 
ſtohlen hatte. Das Thier, ein franzöſiſcher Zucht⸗ 
hahn auf 8 — 9 Mk. Werth geſchätzt, wurde den Be⸗ 
ſlohlenen zurückgegeben, der Dieb verhaftet und der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— Gerihtsverhandiung vom 29. Mai. Der Ge: 
richtsexecutor Siggel iſt angeklagt, in 92 Fällen Gel⸗ 
der im Geſammtbetrage von 1295 Ag 39 , die er 
in amtlicher Eigenſchaft empfangen hat, unterſchlagen 
zu haben Er bekannte ſich durchweg ſchuldig und 
wurde zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt, auch für 
unfähig erklärt, auf die Dauer von zwei Jahren 
öffentliche Aemter zu bekleiden. 

Der Arbeiter Johann Zander zu Neu Culmer⸗ 
Vorſtadt iſt angeklagt und geſtändig, Anfangs De⸗ 
cember 1876 auf dem Kirchhofe bei Weißhof zu 3 
verſchiedenen Malen je eine Akazie und auf dem 
altſtädtiſchen Kirchhofe eine Cypreſſe abgeſägt und 
entwendet zu haben. Er wurde wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung und Diebſtahls zu 6 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtbeilt. 

Es ift ferner der Ommnibuskutfher Friedrich 
Pollatz von hier wegen fahrläſſiger Tödtung ange⸗ 
klagt. Am 3. April d. J. fuhr der Einwohnerſohn 
Theophil Wernerowsk aus Rubinkowo mit einem 
einſpännigen Bretterwagen auf dem von dem äuße⸗ 
ren Jacobsthore hierſelbſt nach der Eiſenbahnbrücke 
führenden Wege. Auf dem hinteren Theile des Wa⸗ 
gens ſaß mit herabhängendeu Beinen der 13 Jahre 
alte Julian Wernerowski. Als der Wagen von dem 
letzten Thorwege des Jacobsthores aus etwa ein 
Viertel des Weges zurückgelegt hatte, kam der von 
dem Angeklagten als Kutſcher geführte Omnibus in 
raſchem Trabe hinterher und in die rechte Seite des 
Wernerowskiſchen Wagens bineingefahren, dergeſtalt, 
daß das linke Vorderrad des Omnibus in das rechte Hin⸗ 
terrad des letztgenannten Wagens einhakte. Der Zu⸗ 
menſtoß beider Fuhrwerke war ein ſo ſtarker, daß 
Julian Wernerowsei von feinem Sitze binten auf dem 
Wernerowski'ſchen Wagen herab und unter den Om⸗ 
nibus geſchleudert wurde. Letzterer hielt jedoch nicht 
ſtill, vielmehr hieb der Angeklagte heftig auf die 
Omnibuspferde ein, bis es gelang, den Omnibus 
von dem Wernerowski'ſchen Wagen, welcher von dem 
erſteren noch ein Stück ſeitwärts mitgeſchleppt wurde, 
loszumachen und weiter zu fahren. Hierbei ging nun das 
linke Hinterrad des mit Paſſagieren beſetzten Omnibus 
dem mit dem Rücken am Boden liegenden Julian Werne⸗ 
rowskiüber die Bruſt. Derſelbe machte noch den vergebli⸗ 
chen Verſuch, ſich aufzurichten und verſtarb nach 
Verlauf von etwa einer Viertelſtunde. Die Section 
der Leiche ergab, daß Julian Wernerowski an inne⸗ 
rer Verblutung in der Bauchhöhle, die durch Zerrei⸗ 
ßung der Leber und Milz erfolgt iſt, verſtorben, der 
Angeklagte wurde zu 2 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. 

— geitrag zur Umfall-Statitik. Bei der Magde⸗ 
burger Allgemeinen Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
— Abtheilung für Unfall⸗Verſicherung — kamen im 
Monat April 1877 zur Anzeige: 

6 Unfälle, welche den Tod der Betroffenen zur 
Folge gehabt haben, 5 Unfälle, in Folge deren die 
Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben, 23 Un⸗ 
fälle, welche für die Verletzten vorausſichtlich lebens⸗ 
längliche, theils totale, theils partielle Invalidität 
zur Folge haben werden, 303 Unfälle, mit voraus⸗ 
ſichtlich nur vorübergehender Erwerbsunfähigkeit. 
Summa 337 Unfälle. 

Von den 6 Todesfällen treffen je einer auf ein 
Etabliſſement für Gas⸗ und Waſſeranlagen, eine 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, Gerberei, Holz⸗ 
ſchneiderei, Chamottefabrik, Glockengießerei; von den 
5 lebensgefährlichen Beſchädigungen 2 auf Bierbraue⸗ 
reien, je eine auf eine Mahl⸗ und Schneidemühle, 
Bleiweiß⸗ und Firnißfabrik, Holzhandlung und Land⸗ 
wirthſchaftsbetrieb; von den 23 Invaliditätsfällen 
3 auf Zuckerfabriken, je 2 auf Papierfabriken, Baum⸗ 
wollſpinnereien, Gas⸗Anſtalten, Spiritusbrennereien 
mit Häckſelmaſchinenbetrieb, und je einer auf einen 
Landwirthſchaftsbetrieb, Steinbruch, eine Mineralöl⸗ 
und Paraffinfabrik, Kunſtwollfabrik, Tuchſcheererei 
und Spinnerei, Ziegelei, Spinnerei und Weberei, 
Röhren⸗ und Nietenfabrik, Holzſchneiderei, Malzfabrik, 
ein Baugewerbe und ein Puddel⸗ und Walzwerk. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 29. Mai. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 177,75 bz. 
do. do. (/ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 218,00 bz. 

Heute war die Stimmung am Getreidemarkt 
ziemlich befeſtigt, der Verkehr beleht und die Termin⸗ 
preiſe hatten eine kleine Preisbeſſerung. Im effekti⸗ 
ven Geſchäft ließen ſich höhere Preiſe zwar nicht er⸗ 
reichen aber der Abſatz war namentlich im Roggen 
ein erleichterter. 

Gekündigt: Weizen 8000, Roggen 31,000, Hafer 
6000 Ctr. 

Rüböl in ziemlicher Beachtung bei beſſerem 
Preiſe, gek. 500 Ctr. 

Weizen loco 220260 r pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 157—180 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-170 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-180 Ag, Futterwaare 135 150 Ax pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,0 


Arx bezahlt. — Leinöl loco 66 Ag bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 29,0 Ag bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,3 Ar bi. 

Danzig, den 29. Mai 

Weizen loco war am heutigen Markte bei Partien 
nur zu einer neuen Preisermäßigung von 5 Ax pr. 
Tonne gegen geſtern zu verkaufen möglich, denn die 
answärtigen Deveſchen, welche heute eingegangen, lau⸗ 
teten zu flau und entmuthigend. Zu der erwähnten 
Preisreduction ſind denn auch 630 Tonnen verkauft, 
doch mußten noch bedeutende Weizenpartien aus 
Mangel an weiterer Kaufluſt unverkauft zurückbleiben. 
Bezahlt iſt für blauſpitzig 11 119 20 pfd. 190 Ag 
bunt 129 pfd. 236 Au, roth 123% pfd. 228 Ag, 
hellfarbig 125 / pfd. 240 Ax, glaſig 129, 130 pfd. 
240, 242 Ax, bochbunt 129, 250 Ar pr. Tonne. 
Termine neuerdings billiger abgegeben. Regultrungs- 
preis 236 ‚Ar. 

Roggen loco billiger, inländiſcher 127 pfd. zu 
176 Ax, ruſſiſcher 117 pfd. 155 Ag pr. Tonne wer⸗ 
kauft. — Erbſen loco niedriger, Futter⸗ zu 130, 133 
Ax pr. Tonne verkauft. — Wicken loco wurden zu 
107 A pr. Tonne gekauft — Winter⸗Rübſen Ter⸗ 
mine 300 A Br., 290 A Gd. - Spiritus loco 
iſt zu 53, 53,25 A pr. 10,000 Ltr. pCt. verkauft. 

Breslau, den 29. Mai. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 19,50 —21,00— 23,20 — 24,70 Ag 
gelber 19,20 — 20,60 - -23,00— 24,20 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16,50 — 18,40 Ar. 
galiz. 14,00 — 15,60 — 16,60 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,40—13,00— 13,70 14,70 15,60. KA per 100 
Kilo. — Hafer, 11,20 12,50 — 13,30 — 14,30 — 14,80 
Ar 100 Kilo — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ar Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 11,60 12,80 13,70 Ar. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ar per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 - - 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Arx per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 30. Mai. (Liſſack & Wolff). . 
Weizen verkehrte in flauer Stimmung zu wei⸗ 
chenden Preiſen und iſt zu notiren. 
„ fein bochbunt u. weiß 230—233 A 
„bunt u. bellbunt 225—228 Ar. 
„ rotb 218-220 K. 
Roggen ohne Kaufluſt bei ſtarkem Angebot ſelbſt zu 
ferner ermäßigten Preiſen. 
„ fein inländiſch 164—166 KA. 
„ gut polniſch 158 160 Ar. 
„ kuſſiſch 150-151 Ar. 
Erbſen Jutterwagre 147150 A. 
Hafer in feiner Qualite 174—175 Ak. 
do. in geringere 140—145 Ar. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 8,50 — 9,50 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 30. Mai 1877. 


29.15.77. 
Fonds 5 e BU: 

Russ. Banknoten . 217 — 701218 

Warschau 8 Tage. . 217—30) 217—60 

poln. Pfandbr. 5% : 62—80| 62— 90 

poln. Liquidatiousbrisfe 54—70| 54—70 

Westpreuss. do 4% 92 92 


Westpreus. do. 41,,%% 101 101 
Posener do. neue 4% 92—90 92—80 
Ossir. Banknoten. 159 — 20158 --60 
Disconto Command. Anh. 90-75] 90 


Weizen, gelber: 


Mai- Juni 252 500251—50 

Sept. Okt. 226 —501226 
Rogges. 

1005 2 Stprterkis 159 159 

C 158 

Mai-Juni e. 158 

Juni-Juli. 158 158 
Rüböl. 

Mai- Juni 65—30 64 40 

Septbr.-Octbr. . 64—70 64 
Spiritus. 

CCC 5 53—30 

Mai-Juni 3 53—30 

Aug.-Septbr. 55-300 55-50 
Wechseldiskonto . 5 | 
Lombardzinsfuss . . 6 

Waſſerſtand den 30. Mat 12 ; oll. 


Ueberſicht der Witterung 

Barometer ſehr ſtark gefallen, am ſtärkſten über 
Großbritannien. Ein barometriſches Minimum weſt⸗ 
lich von Schottland bedroht die Nordſeeküſten ſtel⸗ 
lenweiſe ſtürmiſch, im Binnenlande meiſtſchwach auftre⸗ 
tend u. veranlaſſen ein raſches Steigen der Temperatur, 
ſo daß dieſe jetzt faſt überall über der normalen ſteht, 
bei heiterem, trockenem Wetter. 

Hamburg, den 28. Mai. 

Deutſche Seewarte. 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr 10 Min. Nachmittags. 
London Der Moruingpoſt zufolge hätte 
die > 5 in Dienſt 
u ne 8 rößere 
ſſtziere Händen im Begriff D 


Armee einzutreten. 
Die türkiſche Meldung 


. 

von der edereinnahme Ardahan's dur 
türkiſche Truppen iſt abſolut ae Ein 
Telegramm des Oberbefehlshabers der Kau⸗ 
kaſus⸗Armee meldet, daß die Loriſche Koſa⸗ 
kendiviſton mit den Türken bei Machardſchitz 
in's Gefecht gerathen ſei, wobei die Ruffen 
une einen Todten und ſechs Verwundete, die 
Türken aber vierzig Todte zurüdlichen. . 80 


Durch die 
wurden erfreut 

Thorn, den 30. Mai 1877. 
Banke und Frau. 


R. Zimmer’s Restaurant 


128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Tage 


großes Konzert 
und Geſangs⸗Vorträge, 


wozu ergebenſt einladet 
R. Zimmer. 


1 1 Geburt eines Knaben 
Krieger⸗Verein. 

Der ehemalige freiwillige Jäger aus 
dem Jäger⸗Detachement des Litthauiſchen 
Dragoner⸗Regiments, Lipke, iſt ver⸗ 
ſtorben und wird Donnerſtag, den 31. 
d. Mts. beerdigt. 

Die Leichenparade ſteht demnach 
Donnerſtag Nachmittag Punkt 2/44 Uhr, 
bereits rangirt, am Militair⸗Kirchhof. 
Die Fahne wird von der Fahnen 
Section abgeholt. 

Thorn, den 30. Mai 1877. 


Krüger. Meine en: Be = von 
Tee RT heute ab Neuſtädtiſcher Markt part. 
Bekanntmachung. St. Makowski, 


Wir bringen hierdurch zur öffent 


zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


— Auftrag 


Vie Firma beſteht 
Zurückgeſetzte weiße Gardinen 


ältere Muſter von voriger Saiſon 


à Fenſter 4, 5, 6 M, geſtickte Mull⸗ 
Gardinen mit breit. Tüll⸗Borte, à Fenſter 


e nach außerhalb werden ſorgfältigſt ausgeführt. 
n Muſter nach außerhalb porto fei. . — 


Singverein. 


Sonntag, den 3. Juni Morgenfpa- 
ziergang nach der Ziegelei. Uebung 
Donnerſtag Abend. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung 
von Walter Lambeck, Thorn: 

Soeben erſcheint im Verlage von A. 
Hartleben in Wien 


Illuſtrirte Geſchichte des 
orientaliſchen Krieges von 
1876—77 


eine getreue, allen Parteien gerecht 
werdende Darſtellung der Ereigniſſe, 
wie ſie ſich ſeit dem erneuten Wiederauf⸗ 
tauchen der orientaliſchen Frage im 
Südoſten Europa's abſpielten und des 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges, und ſchreitet, 
an der Hand der Thatſachen, fort, bis 
zum Tage der Entſcheidung. 

Dieſes Werk erſcheint in 20—25 Lie⸗ 
ferungen a 40 4 in großem Forma te, 
mit zahlreichen Illuſtrationen. 

Zu Lieferung 3 erhalten die Abneh⸗ 
mer als Gratid-Beilage eine in Farben 
ausgeführte große General⸗Ueberſichts⸗ 
Karte des geſammten Kriegsſchauplatzes 
in Europa und Afien. 

Die erſten Hefte ſind vorräthig in 
der Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 
möbl. Zimmer zu vermiethen, zu 
erfragen Gerechteſtr. 128/29 1 Tr. 


Auguſtushad a. d. Oſlſee. 


Poſtſtation Gleſchendorf. 
Eiſenbahn⸗ und Telegraphenſtation Pausdorf. Lübecl⸗Eutiner Bahn. 
Eröffnung der Saiſon am 20. Mai — am erſten Pfingfifeiertage. 
Bis zum 1. Juli und nach dem 15. September bedeutende Preisermäßigung. 
Proſpekte und Häuſerpläne durch den Unterzeichneten. 


ä Hermann Gleiss. 
Berliner Adler-Bier- 
Brauerei 
Actien-Gesellschaft. 


Wir bringen hiermit zur gefälligen Kenntnißnabme, daß wir 


Pilsener Bier 


gebraut haben, welches ſich durch feinen Geſchmack und Duft, Farbe und Glanz 
ſo auszeichnet, daß es dem beſten in Pilſen gebrauten Biere dreiſt zur Seite 
geſtellt werden kann. 

Bei dem überaus billigen Preiſe von 25 Mark pro Tonne (125 Liter) 
hoffen wir dem Biere ſchnell Eingang zu ſchaffen und damit die heimiſche In⸗ 
duſtrie zur Geltung zu bringen und ihr Ehre zu machen. 

Berlin im April 1877. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung don Walter Lambeck in Thorn: 


Brems Thierleben 


Zweite Auflage 
mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Kunde der Thiervwreit 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erocheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preisvon 1 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


waſſer, d. i. eleetriſ er Sauerſtoff zum Trinken und 
020 Einaihmen, verurſacht ſoſort Zunahme des Appetits des 
Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt. Herz und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyphtberitis erfolgreich an gewandt — 6 
Fl. concentr. inel. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 

Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 

Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W, Wilhelmſtr. 84. 


Unentbehrlich Hülfsbücher für Jedermann. 
Bei E. Bichteler & Co., Hofbuchhandlung in Berlin, Link- 


jeit 1846. 1 


Zwirn Gardinen 
beſter Oualit., 2 EU. br. 


7, 10, 12, 15 Mark. 


5 i Vermiethungs⸗Comptoir. 
cen ˖ top ven 17 17 in Wir offeriten i 
der tiſchen Ziegelei die Ziegel zu 
ermäßigten Preiſen und zwar die Zie⸗ beften Portland-Lement 
gel I. an 11 1 die mit 11,50 M. per Tonne, und 
iegel II. Klaſſe mit 31½ Mark pro 
ed verkauft werden. 5 it 1.25 „malk 
Thorn, den 25. Mai 1877. mit A, ' fl. Be; & co 
Der Wagiſtrat I rt. — 
ge ollband 
Die Arbeiter Ignatz und Clara ge⸗ $ 
borene Kuny-Koscinski'ſchen Eheleute! 3 
aeg und zwar der Ehemann zu Ans Fiſchernetze, 
Ing tr J fig 1 ſowie ſämmtliche Artikel empfiehlt billigſt 
ärz d. 3. den hieſigen Ort heimli 7 ’ 
— ee 1 En die Seilerei 
geborenen Kindes Franz Kuny ahr 
alt, verlaſſen und iſt deren gegenwär⸗ ee eg 
tiger Aufenthaltsort trotz fortgeſetzter . born, Schulerſtraße 48. 
Recherchen nicht ermittelt worden. I möbl. Zim. zu verm. Breiteſtr. 457. 
Da das zurückgelaſſene Kind im 
Wege der öffentlichen Armenpflege un⸗ 
tergebracht werden mußte, ſo machen 
wir auf die genannten Koscinski'ſchen 
Eheleute hierdurch mit dem Erſuchen 
aufmerkſam, uns im Falle der Ermitte⸗ 
lung deren Aufenthaltsortes hiervon 
ſchleunigſt Nachricht geben zu wollen. 
Thorn, den 23. Mai 1877 
Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
An der hieſigen ſtädtiſchen Rnaben⸗ 
Mittelſchule ſoll von ſogleich eine neue 
Lehrerſtelle kreirt werden. Das An⸗ 
fangsgehalt dieſer Stelle beträgt jähr- | Mm 
lich 1500 r und ſteigt nach dem 
hier eingeführten Normal⸗Beſoldungs⸗ 
plan in ſechs dreijährigen Perioden 
jedesmal um 150 4 bis zu 2400 
Ar. Auswärtige Dienſtzeit wird zur 
Hälfte angerechnet. 
Bewerber, vorzugsweiſe ſolche, welche 
das Examen in den mathematiſch⸗na- 
turwiſſenſchaftlichen Gegenſtänden ab⸗ 
ſolvirt haben, wollen ihre Geſuche nebſt 
Lebenslauf und Zeugniſſen bis zum 1. 
Juli c. uns einreichen. 
Thorn, den 26. Mai 1877. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute zu Folge Verfügung vom 15. d. 
Mts. eingetragen, daß die Firma Max! 
Kipf zu Thorn erloſchen iſt. 
Thorn, den 17. Mai 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
being. 
Bekanntmachung 
Beitritt Japans zum Allgemei⸗ 
nen Poſtverein. 


Säcke⸗Fabrik, Danzig, 


ni weilt das Japanische 1. Wollſäcke, extra ſchwer, Köper⸗Waare, 9 
um 1. Juni tritt das Japani D, 
dat den aue 11 Pfd., 2 3,20 bis 3,75 M. 
Tarpawling extra Qualität 7 bis 
8½ Pfd a 3,10 bis 3,50 M. 
gewöhnl. Sackleinewand 10 bis 11 Pfd. 
à 3,25 bis 3,50 M. 
leichte Haſſians, guter Oualität, 
4%½ bis 5 Pfd. 1,80 bis 2,30 M. 
für Schmutz⸗Wolle von 1,20 M. an. 


Reich dem Allgemeinen Poſtverein bei. 
Das Porto für die Briefſendungen 
nach und von Japan beträgt vom obi⸗ &. 
en Zeitpunkſe as: für frankirte Briefe 
40 K und für unfrankirte Briefe 60 
J für je 15 Gramm; für Poſtkarten 3. 
20 4; für Druckſachen, Waarenproben 
und Geſchäftspapiere 10 Pfennig für 
je 50 Gramm. Die Einſchreibgebühr 4. do. 
beträgt 20 Pfennig; für die Beſchaffung 
eines Rückſcheins tritt eine weitere 
Gebühr von 20 Pennig hinzu. 5. 
Der General⸗Poſtmeiſter 
St 


ephan. 


Soeben erſchien und iſt vorräthig in 
der Muſikalien⸗Handlung von Walter 


do. 
do. 


do. 


Beſonders machen wir auf die 


Säcken vorzuziehen find. 


Das erweiterte und verſchönerte 


Soolbad Inowrazlaw 


eröffnet am 20. Mai die Saiſon ſeiner überaus ſtarken Sool-, 
ſowie jod⸗bromhaltigen Mutterlaugenbäder gegen katarrhaliſche, 
rheumatiſche, ſkrofulöſe, rhachitiſche, Haute und Frauen Krank⸗ 
heiten. — Trinkkuren diluirter Soole mit Gasfüllung. — 
Anfragen in ökonomiſcher Beziehung bitten wir an den 
Bade⸗Inſpeetor Herrn Potrzebkowski zu richten. — Wohnun⸗ 
gen für Badegäſte reichlich vorhanden. 
Der Vorftand des „Soolbad Inowrazlow.“ 
J. Salomonsohn. 


Offerte für Woll 


chweren Köper Säcke 


aufmerkſam, da dieſe an Reinheit und gutem 


str. 15, erschien soeben in 5. Auflage die erste Lieferung von 
BRAESICKE, Der Deutsche !Sprachmeister, complet in circa 9 
Lieferungen à 40 Pf., complet brochirt 3,50 M., gebunden 4,50 M. 


Sprachmeister. B RA ESI CK E. Rechenmeister, 


| B#AESIKE, Der Rechenmeister, 13. Auflage, 10 Lieferungen 


& 40 Pf., complet brochirt 4 M., gebunden 5 M. 


Walter Lambeck. 


| Kalk! Kalk! 
aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 
liefert zu billigſten ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 

a MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 

Einige hundert wenig gebrauchte Dar me Pa Enno 
maftgedede, à 12 Perſonen, paſſend 
für Reſtaurapts, hat preiswürdig zu 
verkaufen Nicolai, 

2 — RU Mocker o Thorn. 
Angewaſchene Wolle. 
Engliſche Kreuzungswollen und Bauer— 
wollen, lang und kräftig, kauft im für Ki 
Schweiß gegen Caſſe. 
Ernst Spilleke, Berlin 0. 
l. Andreasſir. 5. 

Bei mir find Betiſtelle, Aus fehüſche 
u. a. Möbel billig zu haben. 
e Tiſchlermeiſter. 
nee Matjes⸗Heringe 
empfing und empfiehlt 
Friedrich Schulz. 


Zu bezieheu durch 


Vorzügliche Chogoladen 


aus der 


us. Hop -Cnororaden-Fapnık 
Gebr. Stollwerck in Cöln 
Lieferanten fast aller europ. Souve- 
empfehlen ganz besonders 


r äcke 
R. Deutschendorf & C0, 


Wilchkannengaſſe 12. 


als stärkende Nahrung zu Fabrik- 
preisen und zwar Gesundheits- und 


ren: Conditor Rud. Buchholz, 
L. Dammann & Kordes, Fr 
Schulz, Conditor Tarrey und 
Conditor A. Wiese. 


1 Haus mit einem Morgen Land 
ſoll aus freier Hand verkauft werden. 
Szykorski, 


zur 
Stütze der Hausfrau, oder in einem 


_ Eine junge Wittwe wünſcht 


Neu-Culmer Vorſtadt 50. Geſchäft, auswärts eine Stellung; 
. »e-vis Hin. Angermann] Näheres in der Expedition dieſer 
Noch dieſe Woche habe ich Zeitung. 


Ausſehen allen anderen ſchweren 


Din mbl. Vorderzim. für 1 bis 2 Her 


Hammellleiſch 


Lambeck: Drillich⸗Säcke für Getreide und Mehl zu ſehr billi⸗ von en 4 ren ift Gr. Gerberſtr. 288 zu orm. 
2 < A vor ſch vergriffenen Southdown⸗ a 
Aucoraz Polka en Preiſen; Mehlverſandt⸗Säcke und Säcke aller Art zu i en ee ,,, 


Pianoforte edem Preiſe. 
componirt und ſeinem früheren Chef 
und Lehrer Herrn Carl Szezesny 
in dankbarer Erinnerung gewidmet von 
Victor Meissner. 


Op. 22. Preis 75 Pf. 


Hahnarzt. 
Kasprowicz, 
Johannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Unſer ſchon ſeit einer Reihe von 


Signaturen gratis. 
WE Proben in allen Sorten ſenden wir auf Wunſch zur Anſicht. W 


— Lieferung prompt und reell. — 


iſt das beſte im et 2 Kaffeeſurrogat. Id 
die billigeren Sorten des Bohnenkaffees vollſtändig und bildet für die feineren einen 
In allen beſſern Detail⸗Geſchäften zu haben in Paqueten von 200 Gramm 3 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 


Dommerich & Co., Buckau⸗Magdeburg. 


Mocker Nr. 1 zu vermietben; auch iſt 
das Grundſtück unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 

v. Klepacki. 
Stube u. Alkoven für 4 thir. zu yaben, 
Zu er fr. b. E. Scharſfenberg. Warienftr, 


Avis. 


Auf den der heutigen Nummer die⸗ 
ſer Zeitung beiliegenden Proſpekt 
„Illuſtrirte Geſchichte des orientaliſchen 
Krieges, erlaube ich mir ein geehrtes 
Publikum ganz beſonders auſmerkſam 
zu machen. Walter Lambeck. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern 
nebſt Zubehör vom 1. October e. 
Butterſtraße Nr. 145 zu vermiethen. 
Näheres bei C. A. Guksch. 


Jahren in den meilten Familien allgemein beliebtes 


Kaffeeſchrot mr 


Es enthält nur der Geſundheit durchaus zu tägliche Stoffe, erſetzt 
hoͤchſt angenehmen Zufſatz. 
20 Pf. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


